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Dec Dundesbrief con 1310 fm Rathaus ju ©tans.
Von g. Stieberberger, ©taatSard)ibar.

©anj allgemein gilt ber Vunbesbrief bon
Uri, SchtohS unb Untertoalben bon 1315/16
aïs bie ältefte etbgenôfftfcïje StaatSberfaffung,
Er ift als erfter

in beutfdjer
©£racf)e abgefaßt.
3Bä[)rettb ber
VwtbeSbrief bon
1291 lateinifd)
ift unb bornehm»
lidj ben 3d>e,i
berfolgte, buret)
Vereinbarung
gegenfeüiger

Unterftüfjung,
BefonberS in Bö-

fer 3eit, Bie E;ri=
ftenj ber Vun=
beSglieber fi=
ehern unb buret)
©djaffitng Uarcr
VechtSorbuung

Stühe unb Orb=
nung im Ennert,
ju förbern unb
baburdj £ab unb
©ut Beffer ju
fdjüfjen, ge()t ber
Vunb bon 1315
einen ©cfjritt
toeiter unb fügt
biefen Veftim
mungeit fotgenbe Oundcsbrief dec drei
tneitere toichtige «m Rathaus

3ufäfje an:
1. Es foil fid) feines ber Sänber unb feiner

ber llnfrigen toeber nad) auffen nod)
innen in ein 2IBhängigfeitSberI)äItniS be=

geBen, ofine 3tat unb SBillen ber SInbern.
2. 2Ber einem £>errn gehört, foil iï)m bie

redjtmäffigen Oienfte leiften, ausgeitom»
men jeber -öerr, ber eines ber Sänber mit
©etoalt angreift ober ungerechte Sachen
forbert. Einem foldjen foil man folange
feinen Oienft tun, als er mit ben 8än=
bern nicht toieber Rieben gefd)Ioffen hat-

3. ES foil fid) fein Sanb ohne Söiffen
unb SBillen ber übrigen Sänber mit
fremben Herren unb ©täbten ju Unter-

hanblungert
einlaffen.

4. 28er eines ber
Sänber berrät
ober einebie»
fer Veftim=
mungen ber=

lefd, ift treu*
loSunbmein»
eibig unb
herfällt mit
SeiB unb ©ut
ben Säubern.

5. 2Benn Streit
ober fècieg
unter ben

Eibgenoffen
ober Sänbern
entfielt, foI=
len bie übri=
gen Eibgenof»
fen unb Sän=
ber bie Beflagg
ten Eibgenof=
feit ober baS

Beflagte Sanb
Eningen, bah
fie ben Streit
in ©üte ober

£änder oon 1315-16 nad) Stecht
3" ©fans. fd)Iichten laf»

fen unb bie
Vereinbarung ober baS Urteil halten.

Originale biefeS VunbeSBriefeS I^aBert fich
jtoei erhalten, eines ift im VunbeSarä)ib in
©ch'tnhä unb baS anbere auf bem 3tathau§
ju ©tanS ju feljen. Oer ©chtohjerbrief ift
am 9. Oejember 1315 gu Vrunnen auS=

geftellt toorben. 3n ber Stibtoalbnerurfunbe
bagegen fteht: gegeben ju 1316. Oie
Ortsangabe fehlt nnb baS Oatum ift nur
mit ber Gah^al)! 1316 angegeben. ©eftüfd
auf biefe Oatfache toar man bisher ber 2Iuf-

ver öunöesbrief von IZIb im Rathaus zu Stans.
Von F. Niederbe rger, Staatsarchivar.

Ganz allgemein gilt der Bundesbrief von
Uri, Schwyz und Unterwalden von 1315/16
als die älteste eidgenössische Staatsverfassung.
Er ist als erster

in deutscher
Sprache abgefaßt.
Während der
Bundesbrief von
1291 lateinisch
ist und vornehmlich

den Zweck
verfolgte, durch
Vereinbarung
gegenseitiger

Unterstützung,
besonders in böser

Zeit, die
Existenz der
Bundesglieder zu
sichern und durch
Schaffung klarer
Rechtsordnung

Ruhe und
Ordnung im Innen,
zu fördern und
dadurch Hab und
Gut besser zu
schützen, geht der
Bund von 1315
einen Schritt
weiter und fügt
diesen Besinn
mungen folgende Sundesbrief der drei
Weitere wichtige im Rathaus
Zusätze an:
1. Es soll sich keines der Länder und keiner

der Unsrigen weder nach außen noch
innen in ein Abhängigkeitsverhältnis
begeben, ohne Rat und Willen der Andern.

2. Wer einem Herrn gehört, soll ihm die
rechtmäßigen Dienste leisten, ausgenommen

jeder Herr, der eines der Länder mit
Gewalt angreift oder ungerechte Sachen
fordert. Einem solchen soll man solange
keinen Dienst tun, als er mit den Ländern

nicht wieder Frieden geschlossen hat.

3. Es soll sich kein Land ohne Wissen
und Willen der übrigen Länder mit
fremden Herren und Städten zu Unter¬

handlungen
einlassen.

4. Wer eines der
Länder verrät
oder eine dieser

Bestimmungen

verletzt, ist treulos

undmein-
eidig und
verfällt mit
Leib und Gut
den Ländern.

5. Wenn Streit
oder Krieg
unter den
Eidgenossen

oder Ländern
entsteht, sollen

die übrigen

Eidgenossen

und Länder

die beklagten

Eidgenossen

oder das
beklagte Land
zwingen, daß
sie den Streit
in Güte oder

Länder von tZt5-tb nach Recht
zu Stans. schlichten las¬

sen und die
Vereinbarung oder das Urteil halten.

Originale dieses Bundesbriefes haben sich

zwei erhalten, eines ist im Bundesarchiv in
Schwyz und das andere auf dem Rathaus
zu Stans zu sehen. Der Schwyzerbrief ist
am 9. Dezember 1315 zu Brunnen
ausgestellt worden. In der Nidwaldnerurkunde
dagegen steht: gegeben zu 1316. Die
Ortsangabe fehlt und das Datum ist nur
mit der Jahrzahl 1316 angegeben. Gestützt
auf diese Taffache war man bisher der Aus-



faffmtg, baft bei ber Erneuerung beS Srei*
länberbunbeS ant 9. Sezember 1315, tote
feftr to aftrfcft einlieft aueft 31t SInfang 2Iuguft
1291, nur ein Eremftlar auSgeftellt tourbe
unb baft erft nacftträglicft, auf Verlangen
ftin, babon Ébfcftriften für llri unb Unter*
toalben ausgefertigt tourben.

§err Sr. Sörurto SRefter in gürieft ftat
nun biefe Meinung einer eingeftenben 5ßrü=
fung unterzogen unb bas Ergebnis unter
bent Sitel „ffitm Sejt ber 33unbeSbriefe bon
1332 unb 1315" in ber geitfeftrift für
©efttoeizerifefte ©efeftieftte, 17. Öaftrgang,
1937 beröffentlicftt. Sarin toirb eingangs
inbezug auf bie Erhaltung ber beiben 33un*
beSbriefe bon 1315/16 feftgefteïït, baft ber*
jenige zu ©tans gtentlic^i gut erhalten ift.
Sagegen ïann bie ©cfttoftzerurïunbe an bie*
ten ©teilen nur fefttoer gelefen toerben, to'aS

fefton frûfter fo getoefen fein ntuft, ba bie
©eftrift an feftr bieten ©teilen übermalt unb
nachgezogen ift. 9IuS früherer Sejtunter*
fueftung fteftt bereits fejt, baft biefe beiben
llrîunben infolge 33erftftiebung ztoeier 2Ir*
tiïel ztoar finngemäft gleicft finb, aber nieftt
2Bort für SBort gleicft lauten. Sie llrfacfte für
biefe 33erfcftiebung aber tourbe biêfter nicht
gefunben. Sr. 33.ÜRefter ift nun mit ber Er*
forfeiting unb ErHärung biefer forage über
ba§ bisherige Ergebnis I)inattSgefommen.

33ont tej:tfritifcften ©tanbftunït aus er*
gibt ficft, baft ber Seçt ber llrîunbe in ©tanS
bon 1316 beffer formuliert ift unb in feinem
©til einen toeit befferen Einbrttcf macht als
berjenige ber llrîunbe bon 1315 in ©efttoftz,
too beim genauen betrachten auch bemerït
toirb, baft beim 2Irt. 4 zubern baS SBort
„foil" feftlt. Sie enbgüttige Söfung ber
grage ber Sejüberfcftiebwtg ergibt fiel) aber
auS ber fÇeftfteHung, baft ber ©eftreiber beS

SeçteS bon 1315 bei einer zweimaligen
gleichen ©aftfotm im Sert bon 1316 beim
erften borfommen irrtümlich auf bie ztoeite
in ber untern Sinie befinblicfte ©teile ftin*
unter geraten unb bort fortgefahren ift, bis
er feinen cvrrtum bemerîte unb bann in
einem halben ©emifeft ber beiben SIrtiïel mit
teiltoeifer freier ÜReufaffung ben 2Irt. 4 zu
Enbe führte unb Strt. 5 ftinzufeftte, toaS

nun auch1 &aS feftlenbe SBort „foil" in SIrt. 4

ertlärt. Samit fteht eintoanbfrei feft, baft

ber Sejt beS ©cfttoftzerbriefeS bon 1315 bon
einem Sejt, ber bem ïcibtoalbnerbrief bon
1316 entfft'ricftt, abhängig ift.

ES bleiben nun noch bie fragen abju*
tlären, ob eine ber llrîunben bon 1316 felbft
bem Briefe bon 1315 zu ©tunbe lag, toa*
rum ber Sörief bon ©efttoftz auf 1315 unb
toarum bie llrïunben bon llri unb Unter*
toalben auf 1316 batiert finb, toarum in ber
llrîunbe bon ©efttoftz 33runnen fteht, toarum
in berjenigen bon llri llri ftanb unb toarum
in ber bon llntertoalben ein leerer IRaum
ift. ÜRacftbem man toeift, baft ber Sejt bon
1316 älter ift als 1315, beutet bieS barauf*
hin, baft ber ÜHbtoalbnerhrief entftanb, be*

bor man ben Ort beS 33unbeSfcftIuffeS touftte
unb bafter für bie DrtSbezeicftnung einen
leeren Raum lieft. Slucft biefe leere ©teile
fftricftt beShalh bafür, baft baS Ribtoalbner
Pergament ber Slusfertigung 1315 für
©chtoftz als ©runblage gebient ft at. Saft
nun bie zeitliche Reihenfolge nicht mit ber in
ben llrîunben genannten Satierung über*
einftimmt, ertlärt fieft bamit, baft man ben
33urtb urfftrünglicft zu Slnfartg beS ftaftreS
1316 an einem noch uicftt beftimmten Ort
fcftlieften toohte, ihn bann aber in ben leftten
Sagen beS ÖaftreS 1315 (9. Sezember 1315)
ZU SBrunnen fcftloft. Enbe 1315 trat ber
ilamftf gegen baS éaitê §abSburg unb um
bie eigene greifteit in einen entfefteibenben
Ifitftanb, ber am 15. Robember 1315 in ber
©cftlacht am ÜRorgarten eine erfte Erlebigung
fanb. 9n biefer .fiamftfzeit zeigte eS fieft, baft
ber 33unb bon 1291 ungenügenb toar. ES
fehlten ihm 33eftimmungen über SanbeS*
berrat, über Verbot ber ©onberbünbniffe,
©onberberträge unb ©onberberhanblungen
bon einzelnen ober ganzen Säubern, ein
SSerbot, fieft einem §errn zu untertoerfen etc.

©fteziell baS Verbot, fieft1 einem 'perm zu
untertoerfen oftne ber anbem Rat, beutet
barauf ftin, baft innerhalb ber SBalbftätte
einzelne Seute unb bieïïeicftt fogar ein gan*
ZeS Sanb, toohl zum Seil aus $urcftt, geneigt
getoefen toaren, mit ben •öabgburgern zu
berhanbeln. Sie Dcottoenbigfeit, einen neuen
ergänzten 33urtb abzufcftlieften, toar alfo
borhanben unb eine enttourfartige iRein*
feftrift tourbe angefertigt. Qn biefem Eni*
tourf, ber zur Beratung mitgenommen

fassung, daß bei der Erneuerung des
Dreiländerbundes am 9. Dezember 1315, wie
sehr wahrscheinlich auch zu Anfang August
1291, nur ein Exemplar ausgestellt wurde
und daß erst nachträglich, auf Verlangen
hin, davon Abschriften für Uri und Unter-
walden ausgefertigt würdein

Herr Dr. Bruno Meyer in Zürich hat
nun diese Meinung einer eingehenden Prüfung

unterzogen und das Ergebnis unter
dem Titel „Zum Text der Bundesbriefe von
1332 und 1315" in der Zeitschrift für
Schweizerische Geschichte, 17. Jahrgang,
1937 veröffentlicht. Darin wird eingangs
inbezug auf die Erhaltung der beiden
Bundesbriefe von 1315/16 festgestellt, daß
derjenige zu Staus ziemlich gut erhalten ist.
Dagegen kann die Schwhzerurkunde an vielen

Stellen nur schwer gelesen werden, was
schon früher so gewesen sein muß, da die
Schrift an sehr vielen Stellen übermalt und
nachgezogen ist. Aus früherer Textuntersuchung

steht bereits fest, daß diese beiden
Urkunden infolge Verschiebung zweier
Artikel zwar sinngemäß gleich sind, aber nicht
Wort für Wort gleich lauten. Die Ursache für
diese Verschiebung aber wurde bisher nicht
gefunden. Dr. B- Meyer ist nun mit der
Erforschung und Erklärung dieser Frage über
das bisherige Ergebnis hinausgekommen.

Vom textkritischen Standpunkt aus
ergibt sich, daß der Text der Urkunde in Staus
von 1316 besser formuliert ist und in seinem
Stil einen weit besseren Eindruck macht als
derjenige der Urkunde von 1315 in Schwyz,
wo beim genauen Betrachten auch bemerkt
wird, daß beim Art. 4 zudem das Wort
„soll" fehlt. Die endgültige Lösung der
Frage der Textverschiebung ergibt sich aber
aus der Feststellung, daß der Schreiber des

Textes von 1315 bei einer zweimaligen
gleichen Satzsorm im Text von 1316 beim
ersten Vorkommen irrtümlich auf die zweite
in der untern Linie befindliche Stelle
hinunter geraten und dort fortgefahren ist, bis
er seinen Irrtum bemerkte und dann in
einem halben Gemisch der beiden Artikel mit
teilweiser freier Neufassung den Art. 4 zu
Ende führte und Art. 5 hinzusetzte, was
nun auch das fehlende Wort „soll" in Art. 4

erklärt. Damit steht einwandfrei fest, daß

der Text des Schwhzerbriefes von 1315 Von
einem Text, der dem Nidwaldnerbrief von
1316 entspricht, abhängig ist.

Es bleiben nun noch die Fragen
abzuklären, ob eine der Urkunden von 1316 selbst
dem Briefe von 1315 zu Grunde lag,
warum der Brief von Schwyz auf 1315 und
warum die Urkunden von Uri und Unter-
walden auf 1316 datiert sind, warum in der
Urkunde von Schwyz Brunnen steht, warum
in derjenigen von Uri Uri stand und warum
in der von Unterwalden ein leerer Raum
ist. Nachdem man weiß, daß der Text von
1316 älter ist als 1315, deutet dies daraufhin,

daß der Nidwaldnerbrief entstand,
bevor man den Ort des Bundesschlusses wußte
und daher für die Ortsbezeichnung einen
leeren Raum ließ. Auch diese leere Stelle
spricht deshalb dafür, daß das Nidwaldner
Pergament der Ausfertigung 1315 für
Schwyz als Grundlage gedient hat. Daß
nun die zeitliche Reihenfolge nicht mit der in
den Urkunden genannten Datierung
übereinstimmt, erklärt sich damit, daß man den
Bund ursprünglich zu Anfang des Jahres
1316 an einem noch nicht bestimmten Ort
schließen wollte, ihn dann aber in den letzten
Tagen des Jahres 1315 (9. Dezember 1315)
zu Brunnen schloß. Ende 1315 trat der
Kampf gegen das Haus Habsburg und um
die eigene Freiheit in einen entscheidenden
Zustand, der am 15. November 1315 in der
Schlacht am Morgarten eine erste Erledigung
fand. In dieser Kampfzeit zeigte es sich, daß
der Bund von 1291 ungenügend war. Es
fehlten ihm Bestimmungen über Landesverrat,

über Verbot der Sonderbündnisse,
Sonderverträge und Sonderverhandlungen
von einzelnen oder ganzen Ländern, ein
Verbot, sich einem Herrn zu unterwerfen etc.

Speziell das Verbot, sich einem Herrn zu
unterwerfen ohne der andern Rat, deutet
darauf hin, daß innerhalb der Waldstätte
einzelne Leute und vielleicht sogar ein ganzes

Land, wohl zum Teil aus Furcht, geneigt
gewesen waren, mit den Habsburgern zu
verhandeln. Die Notwendigkeit, einen neuen
ergänzten Bund abzuschließen, war also
vorhanden und eine entwurfartige
Reinschrift wurde angefertigt. In diesem
Entwurf, der zur Beratung mitgenommen
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tourbe, fehlte nod) bie Ortsangabe unb bie

^eit toar nur buret) ba§ 3aljr 1316 auS=

gebrüd't. ©od) ©djtohs, bas nod) unmittel»
bar unter bent (Strtbrud bon Storgarten
ftanb, tooïïte fofort ficffer fein unb berlangte
ben étbfdjtufe ju Srunnen am 9. Oejember
1315. Oaju toar aber nötig, bafe ber ©nt=
tourf nochmals abgefdjrieben tourbe, toeil er
ja bereits auf 1316 batiert toar. Oiefe 2tb»

fchrift tourbe am 9. Oe^ember 1315 jur
redjtSfräftigen Itrfunbe erhoben. Oer Gent»

tourf tourbe ptüdgettommen unb im Safere
1316 ebenfattS pr Urfunbe gemacht, in bem

er befiegelt tourbe. Safe man babei bergafe,
bie Sücfe ber fefetenben Ortsangabe 31t

fcfetiefeen, ermöglicht heute, ben Gsnttourf als
fotdjen ju erfemten. Oer Gcnttourf felber
ftammt bermutlidh1 aus llri, unb es ift an»
pnefemen, bafe ttri 1316 ben GënttourfSteçt
für feine Urfunbe abfdjreiben unb in bie
Sücfe llri fefeen tiefe unb bann ben Gent»

tourf felber bem ranghinterften Ort 9cib=
toalben überliefe, fobafe heute Sibtoatben bie
Gëfere hat, baS Ur»Originat ber erften unb
ätteften eigentlichen eibgenöffifd)ert SunbeS»
berfaffung in feinem Strdfeib p hüten.

©annalp»ßraftu>erEbau. (Einbringen bes ßebmberns unter ber Sdjüttungsbrü&e.
Arbeiter ftampfen ben Ce^nt in Sd)id)ten non 20 cm.

Me <Ecdrutfd)e in Dallemml.
SaS Safer 1936 brachte ber ©emeinbe

Saltentoil biet Ungtücf. Gcnbe Suti ging im
©ebiet ber Siebfeoftatt eine fftüfe nieber,
toetcfee nach unb nad) immer gröfeeren Um»
fang annahm unb bie unterhalb liegenben
."peimtoefen bebrohte. Ss erfolgten einige
Sacferutfcfeungen beS obtiegenben 33erg»

hangeS bom Ärättlig unb Sacfefenftein»
§orntoalb. Siefe Stutfcfee tarnen ben ganjen
©pätfommer feinburcfe nie prn ©tiïïftanb.
9m tperbft, fo gegen SDÎitte Oftober, lüften
fid) getoattige neue Staffen Gerbe unb ©djutt
unb tourben bon ben bieten nieberftrömen»
ben SBaffern bem ©at p gefdjtoemmt. Slts

bicfer „ißturp" toaste fid) baS ©efdjiebe über
bie Statten unb bebecfte toertboüeS 3Mtur=
tanb, ja bebrohte §auS unb ©tall. 2Iber
auch btefe getoattigen SSetoegungen brachten
feinen ©tiltftanb. Gcrft bie Sßinterfälte gebot
ben Sutfdjungen halt- 2>a§ Äartenbitb geigt
baS SutfdjungSgebiet unb bie bebrohten unb
berheerten §eimtoefen bom Sacfefenftein»
•Öorntoaib bis hinunter prn Slatoaffer.

9tocfe toährenb alles in 33etoegung toar,
tourbe mit ben fantonaten Arbeiten pr 33er»

hütung fpäterer Sadjrutfdjungen begonnen.
Siefe mufeten fid) aber borerft barauf be»

fdjränfen, baS SSaffer abpfeifen. Stucfe im

1938-4
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wurde, fehlte noch die Ortsangabe und die
Zeit war nur durch das Jahr 1316
ausgedrückt. Doch Schwhz, das noch unmittelbar

unter dem Eindruck von Morgarten
stand, wollte sofort sicher sein und verlangte
den Abschluß zu Brunnen am 9. Dezember
1315. Dazu war aber nötig, daß der
Entwurf nochmals abgeschrieben wurde, weil er
ja bereits auf 1316 datiert war. Diese
Abschrift wurde am 9. Dezember 1315 zur
rechtskräftigen Urkunde erhoben. Der
Entwurf wurde zurückgenommen und im Jahre
1316 ebenfalls zur Urkunde gemacht, in dem

er besiegelt wurde. Daß man dabei vergaß,
die Lücke der fehlenden Ortsangabe zu
schließen, ermöglicht heute, den Entwurf als
solchen zu erkennen. Der Entwurf selber
stammt vermutlich aus Uri, und es ist
anzunehmen, daß Uri 1316 den Entwursstext
für seine Urkunde abschreiben und in die
Lücke Uri setzen ließ und dann den
Entwurf selber dem ranghintersten Ort Nid-
walden überließ, sodaß heute Nidwalden die
Ehre hat, das Ur-Original der ersten und
ältesten eigentlichen eidgenössischen
Bundesverfassung in seinem Archiv zu hüten.

Sannalp-Kraftwerkbau. Einbringen des Lehmkerns unter der Schüttungsbriicke.
Arbeiter stampfen den Lehm in Schichten von 20 om.

die Erdrutsche in dallenwil.
Das Jahr 1936 brachte der Gemeinde

Dallenwil viel Unglück. Ende Juli ging im
Gebiet der Riedhostatt eine Rüse nieder,
welche nach und nach immer größeren Umfang

annahm und die unterhalb liegenden
Heimwesen bedrohte. Es erfolgten einige
Nachrutschungen des obliegenden Berg-
Hanges vom Krättlig und Dachsenstein-
Hornwald. Diese Rutsche kamen den ganzen
Spätsommer hindurch nie zum Stillstand.
Im Herbst, so gegen Mitte Oktober, lösten
sich gewaltige neue Massen Erde und Schritt
und wurden von den vielen niederströmenden

Wassern dem Tal zu geschwemmt. Als

dicker „Plurp" wälzte sich das Geschiebe über
die Matten und bedeckte wertvolles Kulturland,

ja bedrohte Haus und Stall. Aber
auch diese gewaltigen Bewegungen brachten
keinen Stillstand. Erst die Winterkälte gebot
den Rutschungen halt. Das Kartenbild zeigt
das Rutschungsgebiet und die bedrohten und
verheerten Heimwesen vom Dachsenstein-
Hornwald bis hinunter zum Aawasser.

Noch während alles in Bewegung war,
wurde mit den kantonalen Arbeiten zur
Verhütung späterer Nachrutschungen begonnen.
Diese mußten sich aber vorerst darauf
beschränken, das Wasser abzuleiten. Auch im

1938-4
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